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Kleine Zeitung für eilige Lesen
* Reichspräsident von Hindenburg wird Anfang Mai der

Freien Stadt Hamburg einen Besuch abstatten. er Reichs-
prasident besuchte den»Generalobersten von Seeckt persönlich,
um ihm seine Gliickwunsche zur Vollendung des 60. Leben ‑
jahres auszusprechen. «

* Der Rechtsausschu des Reichstages, Der über das Kom-
promiß ur Fürstenab indung berät, ist in kritische Lage ge-
raten. aragraph 2 der Vorlage wur e durch Die völl schen
rommunistischen unD sezlaldemetmtifchen Stimmen del
Stimmenthaltung der Deutschnationa en ab elehnt. Der
Reichskanzler besprach mit den Regierung parteien die
Situation.

* Der aus der Strafhaft entla ene Schlosser Polzentus in
Berlin ermordete Tochter nnd S wie ermatten verletzte Frau
und Schwager lebens efährlich und si ir te si
Fenster. Er wurde f werverwundet au geho en.

* Der Streik im englischen Bergbau scheint unvermeidlich
zu sein, da die Verhandlungen zwis en Grubenbesipern und
Bergarbeitern iiber die Einführung esues Mindestlohnes voll-
stan- ig scheiterten.

  

Answeriung nnd Botticntscheid
Von sachkundiger Seite wird uns geschrieben:
Die größere Offentlichkeit ist kürzlich durch eine Rede

des Reichswirtschaftsministers Dr. Curtius etwas
überrascht worden, der sich mit außerordentlich scharfen
Worten gegen den Versuch wandte, durch Volks-
begehren bzw. Volksentscheid eine Abänderung
der im vergangenen Jahre beschlossenen Aufweri
tu n g s g e s e h e herbeizuführen Gleich daraus wurde
bekannt, daß der Reichstagsabgeordnete Dr. Best, der
Führer der Aufwertungsverbände, die erste Voraus-
setzung eines solchen Volksbegehrens erfüllt habe durch
Fertigstellung eines Gesetzentwurfes, der dem Begehren
zugrunde gelegt werden sollte und der eine generell
50 %ige Aufwertung vorsieht.
Überraschung eine Erklärung der Reichsregierung, wonach
ein solches Volksbegehren gar nicht statthaft sei, weil
Gesetzentwürfe, »die die Folgen der Geldentwertsung
regeln“, jenen Gesetzentwürfen gleichzuachten seien, die
den Haushaltsplan und die Abgabenregelung zum Gegen-
stand habeu. Verfassungsgemäß dürfen aber Volkswi-
scheide über Haushaltsplan, Abgabengefetze und Befol-
dungsordnungen nicht durch ein Volksbegehren, sondern
nur durch den Reichspräside nten veranlaßt wer-
Den. Um jeden Zweifel über die Ansicht der Regierung
aus der Welt zu räumen, werde sie einen entsprechenden
G es e tz e n t w u r f einbringen, wonach ein Volksentscheid
suber Gesetzentwürfe betr»- »Fol·gen der Geldentwertung«
oebenso zu behandeln ist.

Gewiß hat die Regierung das Recht, vor den schwer-en
Folgen nicht bloß einer neuen Aufrührung der Aufmer-
tungsfrage zu warnen aus wirtfcha tlichen, kreditpoliti-
schen und außenpolitischen Gründen. s ist auch ihr Recht,
besonders dringend zu warnen vor einer ihr außerdem
noch unmöglich erscheinenden Höhe der beabsichtigten Auf-
wertung. Ob aber die juristischen Gründe, die sie in ihrer
Veröffentlichung vorbringt, nicht sehr —- zweischneidigev
Natur sind, dürfte fraglich fein. Schließlich gibt es ja
doch nur einen ganz geringen Kreis von Dingen, die ge-
setzlich behandelt werden können, ohne daß dadurch ders-
Hanshalt des Reiches-, damit auch Der Finanz-
ausgleich usw. maßgebend beeinflu t wird;f Sagen wir
z. B. ein Volkseniskheid über die Am hebun der Da we s--
Gesetze. Oder über bee- Fürst esnnvss innere» fei-

‚fie mit Entschädigung oDe‘t ohneFPknW Im Erlaß-des
Regierung wird gerade diefeletste ag«e«—· ans efchkaZ
es werden sich-f bei der Beratung desJkdmmen en« Gesetz-
entwurfs genügend- Rechtskundige finden, die auf Den
uniiberbriiclba‘ren Widerspruch hinweisen werben. ,

Außerdem wird noch ein anderer bedenklicher Schritt

 

getan: man kann zu den A u f w ert u n g s ges e nenj
stehen wie man will, muß aber zugeben daß fiebern
Reichstag und von der Regierung beschlos eit· sind. Gegen-
dieseu Reichstag undsgegen dieses Reichsregierung feinen:
nun die Aufwertunsgsgegner zu einer Aktion an,· zu Der
sie sich verfassungsmäßig berechtigt-· glauben- Bestreian
Reichstag und- Regierung- durch ein nachträgtiches Gesetz-
diese VerfassungsMäßigkeitts beflügeln sie die Aktion-« so-
sind« sie Richter iii eigener Sache- Damit! sM übers die
Zweckmäßigkeit jener- Aktion-« gar nichts gesagt seini- Ader-
es liegt eine Gefahr« in einein derartigen Vorgehen- Der
Regierung, wo vielleicht der Buchstabe des Gesetzes hart«
auf Lebensnotweudigkeitens des Staates- undl der Wirts-
fchaft prallt und dann« meist-»W leidet. In Arn-ersten-
erfolgt ja in solchen Fällen immer dies Entscheidung des
völlig unabhängigen OberstensVsunssdesssgserischsissn
das sozusagen Kommentator der Verfassung-und den Ge-
setze ist. Was wir leider nicht haben--

Auf alle Fälle wird- aber“ fechte- mm dreiviems
Jahre vergangen sind, die Aufwertungsfrage wieder- aus-.-
gerollt, gleichgültig; eb- durchs eins Volksbsgehreni aber bei
der Beratung des angekündigten Gesetzentwuefszv Wieder _
werben Die Meinungen hart aufsinallderstvßewiwordon —-
Zon i-st’s bei: Der Ankündigungx des Volksdogehms ge-
ehen -—- Die alten parteipolitischenssadenhiiter aus dor-
umpelkammev herausgeholt. ·

. - .4
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Dann aus dem .

Nun kommt als neueste«

Unparteiische Tageszeitung
Erscheint täglich tust Ausnahme der Tage nach Ism- und
Fels-tagen ·-— 3 ez u g" rot e": wöchentlich ssPsg.. til-neulich 1:591“: ,
durch Die Post 1,40 m. ... 3m Falle höherer Genau, Isiwkuug
oder Streite haben Die Bezieher kein Unrecht aus Undlitserung ·
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April 1926.
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45. Jahrgang

"ab?zieanganaschUMNth
Schwein Absindnngskonsliii

Der Reichskanjsler greift ein.

Die Verhandlungen im Rechtsausschuß des Reichs-
tages, der sich mit der Einzelberatung des Kompromißs
entwurfes zur Abfiudung der Fürstenhäuser beschäftigt,
sind in eine kritische Situation getreten. Der
Ausschuß beschäftigte sich- mit Dein § 2 våe nompronnßs
entwurfes, Der Die Zuständigkeit des Reichssoudergerichts
regelt-. Dieser Paragraph bestimmt, dass das Gericht für
diejenigen gefamtnußeinanberfetzringen zuständig ifi, Die
nicht bereits nach Der. Staatsumwälzung des Jahres 1918
Durch Gesetz, Schiedsspruch, Vertrag oder Vergleich er-
ledigt find. Die Sozialdemokraten hatten zu
diesem Paragraphen einen Z u s a ts a n t r a g eingebracht,
in dem eine R ückwirkung in dem Sinne verlangt
wurde, dass auch- ,,Länder, die unter der Herrschaft des
früheren für sie ungünstigen Rechtes« Vergleiche ab-

geschlossen haben, Die Möglichkeit haben sollen eine

Revision im Sinne Der neuen materiellen Vorschriften
zu verlangen. Nach Dem Komvramißentwurf war vorge-f
sehen, daß bereits erledigte Ast dungsverfahren nur auf
den Antrag b e i D e r Parteien 1. icDer aufgenommen wer-
den sollteu. Die Sozialdemokra" n verlangten aber, daß
die von ihnen beantragte Rükl..-crlung auf Antrag
ein es L and es- erfolgen könne. Die Sozialdemokraten

T- hezejchyeten Die Annahme dieses Antrages als«.·ein3» der

4-—4 J. 4—. A ‑ ' L1__ «- -.—- 4‘

Die Erklärung der Regierung
Der von der Regierung geplante Gesetzentwurf zur

Verhinderung eines Volksbegehrens zur Aufwertungss
frage wird mit folgender amtlichen Veröffentlichung an-

_ gekündigt:
Nach Reichsrecht ist der- Weg der Volksgesedgebung inso-

2 fern beschränkt als über densthaushaltsplasm über Ab ·-
-gabengefehe und Besoldunlgksordnungen nur
der Reichspräsident einen Vo sentscheid veranlassan

« tt
si geschehen, weil der-

em Zusammenhang mit dem ge-
ren entzo« en. Dies

artige Gesetze nicht aus
.- samten Steuer- und Wirtschaftsplan herausgenommen werden
können. Die vor und während der Geldentwertung begrün-

' nndI im

hang« geordnet« Der- Gefamtko Jlezj dieser Gesetze bedingt
maßgebend den · aushalt des ei a}, Den Finanzausgleich
zwischen »Reich--L ndern und- Genieisnden wie überhaupt das
esamte offentlicheFinatiztvesen; Er ist insbesditdere auch die
rundlage unserer Währung; Solche Ge ehe mü‘ffen, wenn

nicht die ganzes deutsche Wirtschaft aus« da ver il gntsvvllste
erschüttert werden«- toll. bein— Dauegariel’gian und en Ab aben-
gesehen gleichst-achtet werden-. er mrgeinäßer Au eguiig
es Artikels 73 Abs. 4 Der Reichsverfassung müssen daher Ge-«

Lebe, Die Die Folgen der-« Geldentwertung regeln, hinsichtlich
er Volkstuitiattde den gleichen Bestiumtuii en unterwdr en

fein wie Gesetzentwürfek te Den saushaltsp an und die b-
gabeuregelung unmittelbar zum Gegenstande haben; Zur

- Vermeidung von Zweifeln hat die Reichsregierung beschlossen,
den gesetzgebenden Körperschaften einen Gefe entwurf vor u-
legen, durch den klar-gestellt w rd, das ein Bd ksentseheid it er
Ge etzentwurfez Die ie einen" »der Geldentwertung regeln-
: en,. nur- durch den eichspräsidenten veranlaßt wer-den

l «M
Dur-as disk Regelung wird me " nge _D‘ee Angeln nders

aber. lett-me Der mit deu- e ein s« te ereilten r r
: einsern und damit das bereils schidebglldt PROJEer

nagst-erfuhren nichts beruhen .
Wie aus Kreisen der Regierung erklärt wird, würde

_ von
800 Millionen Marks- insdeiu Reich-sent allein für Die Alt--

. befihe'r au« Atti-leihen- notweudkigs sein, während jetzt-« bereits
. 200; Millionen Markt Dafiir' vorgesehen sind'. Dale käute
« noch Die Entschädigng für die Aitleihcbesidey Di’eih’re’
‘ Willsilb bürelts Vesällßiökt halfen;

f Glutin-Wes an Generaloberst n Steckt

 

Besuch des Reichsspräsii deuten beims Jusbilarl
Generaloberst v. Seeckt hat anläßliih seines sechzig-

zahlreiches Glückwünsche erhalten
Unter anderem gratulierten Reichskanzler Dr. Lutshsesr

EsYnVRamen der Reichs-agiereng Reichsinuerrlnisnistee Dr.
, l kz ,. Reichswohrminifter Dr. GTe feilceit sowie die Ge-
burtsstadt Schleswi . Reichspräfidents d osns Hjitnsdse usi«
Zenit-ig- hat im Den" ubtlarfvigendes Hand-f ch r eika n

tet':
Mo Seht-» vereijtexfsätäugenerakbbnftl b“

' rau? euti am z stage me i . eni
meiräuheargfidmgn' Glückwünfthe aus. In its-;- Aus-elen-
nung usd Dantbark it cgedenke ich an diesem Ta
gro er MikeA Murg-laws Deutung; er-_

et Den: _ -ztnh«iieeichen» uhtnestsnsr n-
ennka we »in-wes esse- nts J r unme sinnigen ch-
generieren" »st- es eine...“Wiss-es-é.é.‑‑n:r‑ „Hermann
aber nikmtlerzagenderVrbeefk durch en Wiederaufäät lind

Miste-Wunden-“einer; regie-ert-
‘ii Fu i ttlit starkem-ist«- aee' Itlindtres stiller l.

.

c Vorgängen im Rechtsausschu

. ßifchen Staatsregierung teil. In
, Kreisen wird darauf hingewiesen, daß die ganze Ange-
·- legenheits zu« einer R e g i er u n g s l r i f e bzw. zu einer
Q Umgestaltung der bisherigen Regierungs-

 
 

der · 

l. Bedingungen ihrer Zustimmung zum seompromtss Dieser
Antrag verfiel indessen der Abt ,uung, so daß die Sozial-

· demokraten im Verein mit den T rntfchviilkischen und Kom-
—- munisten bei Stimmenthaltung der Deutschnationalen
gegen den ganzen Paragraphen ftimmten. Nach der Ab-
stimmung wurde die Weiterberatung auf Antrag des
Zentrums und der Demokraten sofo et unter-

; b r ochen. In Ausschußkreisen vertrat man die Ansicht,
. dass die Annahme des Kompromisszentwurfes im Reichs-
; tage nunmehr gefährdet zu sein scheint.

Reichskanzler Dr. Luther wurde sofort von den
» des Reichstages unter-

richtet. Er hat darauf foglei die Vertreter der Regie-
rungsparteien in Die Reichskanzlei geladen, um mit ihnen
die durch dieAblehnung des von den Regierungsparteien
vertretenen aragraphen entstandene« Lage zu besprechen.
An- dieser-· ussprache nahmen auch Vertreter der preu-

parlamentarischen

ko aliti on führen kanns Da Der Reichskanzler-, um das
. gürstenkvmpromiß im Reichstag durchzubrisngeu, feine

egierung nach irgendeiner Seite hin vergrößern" muß.
· Sollte ihm das nicht gelingen, was unter den« gegen-
wärtig-In innen: unD außenpolitischen Umständen außer-
ordenkt ich schwierig sein Dürfte, fo ist, so wird in parla-

‚. mentarifchen Kreisen weiter betont, unter Umständen so-
aar mit einer Reichstagsauflöiuna zu rechnen.
W 'u ”--v

» Ich« hoffe und wünsche, dass es hnen beschieden sein
wiege, zum Segen unseres- Batetlan es noch recht lange
Jhres verantwvrtiichett Dienstes-zu walten und unsere junge
Wehrmacht weiter auszubauen und zu stärken.

Mit den besten Wüns en für Ihr persönliches Wohl-
ergehen-und kamerads aftlichen Grüßen bin ich

Ihr stets ergebener
- gez. v. Hindcnburg
Der Reichspräsident stattete dem Generalobersten

D. Seeckt auch einen persönlichen Gslüclwunschs
te f nich ab. . .

Die Abkürzung der Befatzlmgsfrisien "
Asusweichende Antwort Chamberlains.

Im Englischen Unterhaus fragte der Abg-. Ponsonby,
ob Deut sStaatssekretär für auswärtige Angelegenheiten Die
von dem verstorbenen Präsidenten Wilson, von Elemen-
ccau und von dem damaligen Premierniinister Englands
am 16. usni _191'9 unterzeichuete Erklärung bekannt sei,
wonach d alliierten unD assoziierten Mächte für den Fall,
dass Deutschland vor Ablauf von fünfzehn Jahren Ve-
weise für seinen guten Willen und die ausreichende Ge-
währ für die Erfüllung feiner Verpflichtungen geben
gute, bereit sein würden, untereinander eine frühere
ee«nd·igung der Rheinlandbesetsuug Izu

v e r ein b a r e n. Ponsonbh fragte weiter, ob Die e-
gi'erun‘g" in Anbetracht der Tatsache, dass die Botschafters
konferenz gegenüber dem Viilkerbundrat festgestellt habe,
daß Deutschland seine Entwaffnungsvewflichtuugen er-
füllt hat, nunmehr Den alliierten Mächten die Abkürzung
der Besahuugsfristen im Rhcknland vorschlagen werde-·

Chantberlain g’a‘b auf Diefe Frage eine juristisch »ver-
tlansulieete-,- völlig mtsrdeichende intimen: Er sagte
weiter: Die Erklärung vonf1’91‘9 waret-ne Erklärung über
die damals bestehenden Absichten Der“ drei- Re terungen.
Eswarkeine Erk ärungz auf die-sich die deutsch-e egierung
zu berufen ein Recht hätte. Er fügte hinzu, daß er nicht
zu weiteren Äußerungen zu« diesem Thema gedrängt wer-·
den« mächtig und» daß-seiner Ansicht nach kein ungünstiger-er
Augenblick für eine Diskussion dieser Frage gewählt
werden-« Plissine- «

i’

 

Politische Rundschau
Deutsch-es Kelch -

Die Vorbereitungen fii'r den Ehrenhain ..
_ Dem Reichsministeriitm des Jnuern gehen, wie offi-

zids mitgeteilt wird, für den in Aussicht genommenen
Ehrenhaiti für die Gefällenen im Weltkriege außervrdenti
lich zahlreiche und inhaltlich w er _t v alle V o r f ch lsä g e
zu, Die its-erfreulicher- Weise das lebhafte Interesse zeigen,
dem- Die Ausführung- des Planes in weiten Volkskreisen
begegnet. Bei-der großen Fülle Der" 3iifehtifteri' ist Die
Beantwortung einer jeden nicht« möglich Selbstverständ-
lieh werden alle Vorschläge von den dazu berufenen
Stellen sorgsami geprüfix Der zur Vorbereitung der
Denkittalsfrage bestehende Ausschuß von« Reichsratstnit-
gliedertt tritt im Laufe des nächsten Monats wieder zu-
sammen, uni Der Angelegenheit weiteren Fortgangs zu-
geben und i sdesondere zu dem dann vorliegenden Bericht
des Reichsk« nstwarts über dass Ergebnis seinersBesichtis
gangsreisensStellung zu nehmen. -

 



Reise Hindenburgs nach Hamburg.
Reichspräsident von Hindenburg wird am 4. Mai

nach Hamburg reisen. Die Ankunft erfolgt dort 1 Uhr
26 Minuten nachmittags. Nach dem offiziellen Besuch im
Hamburger Rathause wird der Hafen besichtigt.
Für den Abend ist ein Festinahl im großen Rathaussaal
geplant. Der Reichspräsident wird am gleichen Tage nach

erlin zurückreiseii.

Großbritannieir.
X Englands Thronfolge gesichert. Die Herzogin von

York, die Gattin des zweiten Sohnes des Königs von
England, ist von einer T o chter entbu nd en worden.
Die kleine Prinzessin ist Thronanwärterin nach dem
Prinzen von Wales und dem Herzog von York. Sie soll
die Namen Marh Viktoria Elisabeth führen. Da der
englische Thronfolger, der Prinz von Wales, noch nicht
verheiratet ist —- er steht kurz vor Vollendung des 32.
Lebensjahres —, ist die Geburt einer Erbin des Herzogs
von York ein für das Haus Windsor bedeutsames Er-
eignis.

Italien.
X Feier des italienischen Nationalfestes. Das National-

fest der Gründung Roms wurde gleichzeitig mit dein
früher am 1. Mai begangenen Fest der Arbeit und dein

' Koloiiialtag in ganz Jtalien durch zahlreiche patriotische
Veranstaltungen, Umzüge und Jlluminationen gefeiert.
Mit besonderem Gepränge wurden sie in Rom begangen,
wo die Minister und Behörden der Einweihung einer
Reihe von öffentlichen Arbeiten beiwohnten, so zum Bei-
spiel der Arbeiten für die Wiederherstellung mehrerer
Stadtviertel. Mussolini, die Minister und hohe Staats-
wiirdeiiträger nahmen auf dem Kapitol an der Feier des
Kolonialtages teil. 60000 römifche Schulkinder
marschierten an Mussolini vorüber, der überall Gegen-
stand begeisterter Kundgebungen war.

Aus Jus und Ausland.
Staffel. Der Provinzialausschuß der Proviii Hessens

Nassau erklärte sich mit dem ministeriellen Vors lag, als
Nachfolger des Re ierungspräsidenten Springorum»den Exa-
ininator im preußi chen Staatsministerium Dr. Stoltzel zu
ernennen, einberftanben.

Paris. Die Angelegenheit des « Polizeidirettors von
Karlsruhe Schaible, hat, wie offiziös mitgeteilt wird, mit
Politik gar nichts u tun. Herr Schaible befand sich mit Be-
kannten in einem er Lokale am Montmartre, als dort
eine polizeilise Razzia durchgeführt wurde, und wurde mit
anderen zur olizeiwache gebracht. Nachdem er sich dort aus-
gewiesen hatte, wurde er in höf ichen Formen ent assen.

Brüssel. Der belgisckze Außenminister hat bem italienischen
Botschafter in Brüssel as Bedauern der belgischen Regie-
rung über einen Zwischenfall in La Louviere zum Ausdruck
gebracht, wo eine Mussolini dar tellende Stroh-
p up pe von Sozialisten öffentlich ver r a unt wurde.

Washington. Der Senat at das Abkommen über die
Regelung der italienis en Schulden mit 54 gegen
83 Stimmen ratifiziert. Das Schuldenabkommen geht nun-
mehr an Eoolidge zur Unterzeichnung.

Newyork. Der Budgetauss uß des Repräsentantenhauses
beschloß, ab Montag öf entliche ermine zur Untersuchung ge-
wisser, von der deut ch-amerikanischen Entschädigungskoms
mission bewilligter Ansprüche abzuhalten. Damit kann die
Rückgabe des deutschen E gentums für die jetzige
Kongreßtagung als abgetan angesehen werden.

Vermis.chte Drahtnachrichten vom 22. April. _.

·«:- Abänderung des Mieterschutzgesetzes.
Berlin. Der Reichstagsausschuß für das Wohnungswesen

Letzte die Beratung uber den Gesetzentwurf zur Abänderung
es Mieterschutzes fort. Er beschloß entsprechend der Regie-

rungsvorlage, bei Mietsverträgen mit kürzerer als viertel-
jahrlsiclzer Zahluiigsfrist die Aufhebung des Miets-
verhaltnis f es»dann zuzulasseu, wenn die rückständige
Miete den Betrag fur einen Monat übersteigt.

Ein Vortrag Dr. Stresemanns in Diisseldorf.
Düsseldorf. Jn einer Vorstands- und Haupsaus u -

sitzuiig cdes Vereins zur Wahrung der gemeinsamen wirtsecihjaftzs
lichen Jiiteressen im Rheinland und in Westfalen sowie der
nordwestlichen Gruppe des Vereins deutscher Eisen- und Stahl-
industrieller, welche in Vertretung des verhinderten Vorsi en-.
den Paul Rensch-Oberhausen von dein stellvertretenden or-«
gehenden Abraham Frohweiu-Elberfeld geleitet wurde, sprach

eichsminister Dr. Stresemann über das Thema »Weltwirt-
schaft unb Handelspolitik«. Die Ausführungen des Reichs-
a·ußenministers waren vertraulich. An den Vortrag schloß sich
eine lebhafte Aus prache an, in der unter anderen Fragen der
deutsch-spanische andelsvertrag, die englische Schutzzollgesetz-
zebung und der Dawes-Plaii sowie die Kartellgesetzgebung zur
rörterung gelangten. Am Nachmittag wohnte ber Reichs-

 

- Vom Glück vergessen.
Roman von Er. Lehne.

.81. Fortsetzung. ·

getötet. Vequem lehnte e ch in dem roten Korb
Nitsch die weißbe chuhten Füßsei

alert auf den nieen, den Rauchringen i

unb faßte nach ihrer Hand.
; »Blanchel« flüsterte er zärtlich und rückte dicht an sie
heran.

Sie hörte {eine wei e, fchmeichlerische Stimme gern und
t gen Zigeuneraugen. Er. blickte gern n seine chwermü

reichelte ihren Unterarm, s ob den
.- rmreif zurück und legte feine ippen aus

« »Halt, mein

Augen Sprache gut zu deuten.
,Blanche, belle Blanche, meinen Lohns« Er suchte unb

Ein ihre Lippen, ohne großem Widerstand zu bege nen.
eine Art war unwiderstehlich. Dazu die weiche, f mei-

chelnde Maienluft, das Locken des Frühlings -- -- —-
»Blanche, süße, geliebte Blanche —-—“

»Jetzt war vielleicht der Augenblick gekommen, sie seinen
Wünschen geneigt zu machen —- wer weiß, wann er wieder
bie Gelegenheit hatte, so ungestört mit ihr zusammen zu
sein; sie schien in einer weichen, 1gingebenben Stimmung,
unb ba begann er in lei en, zartli en, norfichtig gewählten
Worten von seiner Lie e zu sprechen. Plötzli
auxmerksamexz ein s öttiches icht glomm in i ren Augen
au —- e lachelte n unbestimmter Weise —- die kleine,
kluge, k hl abwägende Blanka hatte sich wieder ganz in
der Gewalt hatte die verliebte Regung —abg·esihiittelt. Doch
knech ließ sie ibn weiter rede-. .

wurde sie

4·- Ax‘m’f“ u

 
(Nachdruck verboten.)

Verliebt sah er e an. Wie eine reizende Puppe war sie
in dem engen, wei en Kleidchen mit der ausgeschnittenen
Muse unb bem heruntergebogenen Panamahut auf dein
braunen lockeren Haar, das Gesicht kaum mehr als isonst

tuhl
übereinander eschlagen, das

grer 3igarette
Mamhenb.

legte sein Nakett beiseite, warf die Zigarette fort

weren goldenen
as feine Gelenk.

reund —- nicht so kühn —l“ Doch ihre
Augen straften.i re Abwehr Lügen, unb er wußte die er

 .«-4« ««.h0.k.««- -.. « -

minister des Auswärtigen einer Teeveianstaltung der Deut-
schen Volkspartei bei.

Großer Scheunenbrand.

Düsseldorf. Auf dein Gutshofe Kolb brannte die Scheune
in Ausdehnung von etwa 600 Quadratmeter ab. Mit einer
etwa ein Kilometer „langen Schlauchleitung mußte die Feuer-
wehr den Brand betampfen. Es verbrannten mit der Scheune
etwa 100 entner Stroh unb Heu und die Dreschmaschine.
Das Vieh onnte gerettet werden.

Die Jrieventverhanvlungen mit Abdselstiiim
Paris. Der Sonderberichterstatter der Agentur Havas in

Udschda berichtet: Mangels eben ofsiziellen Hinweises über
den Stand der Friedensver andlungen ist anzunehmen, daß
die Vertreter Abd-el-Krims von ihrem ursprünglichen Stand-
punkte hinsichtlich der militärischen Klauseln des Wa fenstill-
standes nicht abgegangen seien. Unter diesen Umstän en hat
man, um die Besprechungen fortsetzen zu können, sich bemüht,
die Risleute zu einigen Kompensationen zu bewegen und auch
die Prüfung der politischen Bedingungen begonnen. Aber die
Besprechung hat gezeigt, daß die Auffassungen noch zu sehr
voneinander entfernt eien. als daß man jetzt bereits
mit offiziellen Friedensverhan lnngen beginnen könnte. Eine
neue Sitzungwird ert anberaumt werden, wenn die fran-
zosische und die spanis e Delegation die von dem sranzö schen
und dein spanischen Minister des Auswärtigen er etene
Weisung erhalten haben werden.

Arnold Rechberg über eine deutsch-französische Allianz.
Paris. Der bekannte Großindustrielle Arnold Rechberg

hat bem »Matin« auf feinen Wunsch mitgeteilt wie er sich die
Grundlagen einelr deutsch-franzosischen Alliaiiz denkt. Der Ent-
wurf, der natürlich nur die persönliche Ansicht des Verfassers
wiedergibt, befaßt sich in einer Reihe von Punkten mit dem
Plan von Jndustriekartellen, mit militäri cher Zusammenar-
beit, mit einer Beseitigung des Versailler ertrages und ver-
schiedener auf ihm beruhender Grenz- unb Hoheitsbeschränkuw
gen des Deutschen Reiches undtscht im roßen und ganzen
ungefahr alle Schwierigkeiten der europäisclgen Politil seit dem
Kriege auszuraumen.

Ausbau des Luftverkehrs in Asien.
Leningrad. Der Generalsekretär der Jnternatioualen Ge-

sellschaft fur den Arktischen Luftveriehr, der Deutsche Kapitäns
leutnant Bruiis,»ist«nach Leningrad abgereist, wo er mit rus-
sischen Sachverständigen verhandeln wirb. Für eine ständige
Verbindung Westcuropas mit Ostasien plant Kapitän Bruns
den Bau eines Luftschiffes von 275 Metern Länge.

Preußischer Lanöiag.
(153. Sihung.) tt. B e r l i n , 21. April.

Bei der Beratung des Volkswohlsahrtsetats sagte Minister
Hirtsiefer zu, daß alle berechtigten Beschwerden über die Fur-
sorgezöglinge geprüft würden. Das Ministerium wird bestrebt

O.-. .—

-fein, mit der privaten Wohlfahrtspflege so eng und innig zu-
sammenzuarbeiteii wie nur möglich.

Bei Beginn der heutigen Sitzung forderten die Kommu-
nisten die sofortige Beratung ihrer Anträge zur Auseinander-
etzun mit den Fürstenhäuserm Dem Verlangen wurde von
euts nationalen Abgeordneten widersprochen. Jn zweiter
und dritter Lesung wurde ohne Aussprache eine
Novelle zum Gesetz über die Bekämpfung übertragbarer Krank-
heiten.angenoninien. Die Anzeigepflicht wird damit auch auf
epidemische Gehiriientziinduiig und auf Typhus ausgedehnt.
Nach Erledigung einer Anzahl kleinerer V·orlagen, die ben
Ausschiissen zur Beratung überwiesen wurden, wurde die
Etatsberatung fortgesetzt, und zwar mit dein Abschnitt« »Woh-
nungs- und Siedlungsweseii« beim Wohlsahrtsministerium.

über Wohnungs- und Siedluiigswesen
entwickelte sich eine längere Debatte, bei welcher der deutsch-
nationale Abg. Sonnenschein betonte, das je ige System der
Wohnungspolitii habe Banlerott gemacht. on links „hielt
man bie Lockerung der Wohnungszwangswirtschaft vorläufig
für unmöglich, bie Abg. Ladendorff (Wirtsch. Vgg.) forderte.
Im übrigen wurden die« bekannten entgegen tehenden An-
chten über Hauszinssteuer, vaothekenbes affung usw.

wieder vorgetragen. Die Besprechung wird dann geschlossen
und die Abstimmuiigen über den Wohlfahrtsetat werden einst-
weilen ausgesetzt. Das Haus vertagte sich darauf-

(154. Sitzung.) tt. Berlin, 22. April.
Minister H i rtsiefe r wandte sich zum Schlu der etriq

gen Si ung noch besonders gegen den Führer der fLzzksirts assis-
partei, en Abg. Ladendorfö dem der Minister borwarf,
er. operiere mit unrichtigeni Za lcnmaterial. Völlig unrichtig
Leien z, B; die Angaben uber die Hunderte von Millionen.
ie den Wohiiungsfürsor egesellschakten aus staatlichen Mit-

teln zur Ver uguiig geste t worden eien. Sie hätten seit der
Stab lisiexung nicht mehr als zehn Millionen erhalten. Das
neue Stadtebauge etz, von dem der Referentenentwurs
bereits seit geraumer eit in ber Offentlichkeit bekannt sei.
werde in den nächsten onaten dein Staatsrat und dem Land-
tag ugehen.

ie heutige Sitzung wurde durch eine Lärmszene der
sofortige Be-

efangeiien ver-

Koinmuxiisten eingeleitet. Sie hatten ver ebli
ratung über die Freilaqun aller politis en
langt. Sodann wurde ie inzelberatung des

  
Aber als er immer kühner eworben, den Wunsch aus-

sprach, sie bald fein geliebtes eib, „feine Muse« nennen
zu dür en, ba brach sie plötzlig in ein tolles, nicht aufhören-
wollen es Lachen aus. Sie L üttelte sich förmlich. Verdu t
sah er sie da an, verdutzt un mit einem nichts weniger a s
geistreichen Gesichtsausdruik.

»Blanche, es ist mein Ernst —- mein heiliger Ernst —-
mein Wort daraus ——“ «

»Ich glaube es Ihnen auch ohne eine Beteuerung, mein
Ritter ohne Furcht unb Tadels — Aber so hoch versteigt sich
mein Ehrgeiz nicht, hre ,Muse« werden zu wollen -—‘

»Blanche —- nur ie. ch habe keinen anderen Gedan-
lenleiSieP fVitteikd hgelthteikigjre (hängig. t i 8* i

a prang re au; r ' es e trug e enen
kalten, hochmütigen Ausdruck. «

„Genug, Baron Malte von Reinhardt, ich sa e nein!“
Sprechen wir also nicht davon! Verderben Sie un er freund-
schaftliches Ver ältnis nie wieder bur fol e -— fol e
kühnen Phanta tereien! Es würde m r au richtig led
tunl So Schluß ür heute!“

Er biß sich auf ie Lippen. Teuer Hatte er sich doch
verreychnetl

lso ein Korb, ein regelrechter —“
r nagte an feinem Bärtchen und sah vor sich hin. Die

Schwermutsniiene stand ihm gut. .
»Aber ein zierl ch gero tener Korbi Sie aben nicht

schwer daran zu tragen —- eien Sie zu rieden “ Sie be-
o achtete ihn von der Seite. Und sie l'chelte verstohlen.
Sie, die eine {o gute Komödiantin war, verstand auch das
Komödienspie en der anderen zu beurteileni

»Uebrigens, was ich Sie noch fra en wollte, Malte wer
war denn eigentli das kleine, hü sche, rot aarige Ding,
mit dem Sie porge tern auf bem Rennplatz rachen? Sa,
ja, tun Sie nicht fo bumm, ich‘hab’ sie ja ge ehen ——"

»Ja der Tat, i weiß wirkli ui t —- Sie müssen sich
geirrt haben, bell;h Blan e ——‘9 ch

»Ach was, nerftellen ie fi nicht, das hat bei mir
keinen Zweck!
Kleinen besser an ebracht als bei mirl — —- Seht wollen
wir oebent ... Se en Sie gescheit und -niniiirn·« Sie nicht

Wohlsahrtsetsits «
ortgeseht Es wurden besonders Forderungen um Schäf- der
auarbeiter, bessere Gesundheitsg e e auf bem TLande, eters

schu usw. verlan t. Dannwird e eratung des Wo lfahrtss
etat beendet, d e vielstündigen Abstimmungen so en rsi
Dienstag statt inden Das aus geht über zur zweiten Be-
ratung es estüthaus altes. Der Ausschuß schlägt
eine Reihe von Sparmaßna men vor und fordert einen aus-
reichenden Schuhzoll gegen P erdeeinu r owie Kündi un
des Handelsabtommens mit Bxlgten f h s g g

totales unb Provinzielles.
Merkblatt für den 24. April.

Sonnenaufgang 4‘8 Mondaufgaiig 3ß N.
Sonnenuntergang 7‘° Monduntergang 41 V.

1796 Der Dichter Karl Jmniermann in Magdeburg geb. —
1819 Der Dichter Klaus Groth in Heide geb. —- 1884 Luderitzs
land (Südwestafrika) wird unter deutschen Schutz gestellt.

D Verlängerte Sonntagsfahrkarten. Wie die Reichs-
zeutrale für deutsche Verkehrswerbung erfährt, beabsich-
tigt die Deutsche Reichsbahngesellschaft, die Gultigkeit
von Sonntagsrücksahrkarten auf den Montag bzw. den
Tag nach den Hauptfesttagen, zunächst versuchsweise, zu
verlängern. Die Ausdehnung dieser Gültigkeitsdauer
soll jedoch dahin beschränkt werden, daß die verlängerten
Sonntagsrüclfahrkarten am Montag bzw. am Tage» nach
den Festtagen nur zur Rückfahrt benutzt werden dürfen,
und daß die Rückfahrt von der Zielstation oder einer
Unterwegsstation spätestens um 9 Uhr vormittags an-
getreten werden muß. Die Fahrt an diesem Rückfahrts-
tage darf nicht mehr unterbrochen werden. — Der Um-
fang der Durchführung dieser Maßnahme unterliegt dem
Ermessen der einzelnen Reichsbahndirektionen.
D Das überspringen von Klassen an höheren und mitt-

leren Schulen in Preußen. Wie der Amtl. Pr. Pressedienst
mitteilt, besteht zurzeit nicht die Absicht, die Frage des über-
springens von Klassen in der höheren und mittleren Schule
zum Gegenstand einer allgemeinen Regelung zu machen.
Der Minister hält es vielme r für ausreichend, bis größere
praktische Erfahrungen vor egen und etwa eine Verein-
barung der Unterrichtsverwaltungen der deutschen Länder
zustande kommt, durch einige allgemeine Hinweise der
Praxis der einzelnen Schulen eine einigermaßen einheit-
liche Richtung zu geben. überspringen dürfen nur be-
sonders leistungsfähige Schüler. Vor und
während der Reisezeit sind die oft tiefgehenden inneren
Wandlungen in dieser Zeit sorgsam in Rechnung zu
stellen; mehrmaliges Springen desselben Schülers wird
in der Regel nicht zu gestatten sein. Es wird sich mehr
empfehlen, den Schüler im Laufe des Schuljahrs,
nicht schon bei seinem Beginn, in die nächsthöhere Klasse
übergehen zu lassen. Die unterste Klasse der höhe-
ren Schule darf nicht ü b e r s p r u n g e n werden, weil
planmäßige Schularbeit Teilnahme am Unterricht der
Anfangstlasse voraussetzt. —- Das überspringen von
Klassen ist nur im Einverständnis mit dem Er-
ziehungsberechtigten zuzulasseu; die Ent-
scheidung triff die Klassentonferenz.

  
"' Saitentheater. Schönhercs »Glaude und Heimat«

wird selten eine so lebenswarme Ausführung erleben, wie
es gestern im Falkentheater der Fall war. Die Tragödie
spielt in den Anfängen der Reformation und schildert das
unendliche Leiden der ehrlichen Bekennen wie sie von Haus
und Hof vertrieben heimatlos in die Ferne ziehen müssen,
- einem ungewissen Schicksal entgegen. Die Handlung ist
packend, man merkt deutlich die Hand eines reifen Schrift-
stellers. Das Publikum befand sich in einer eiggnen Stint
mung, alles folgte mit tiefer Ergriffenheit der fortschreitenden-
Handlung. Die Schauspieler alle waren mit dem Herzen
bei der Sache, dies gilt vor allem Egon Sternberger, der
den jungen mutigen Rottbauern aufs beste darstellte. Als
Meister der Maske gilt wohl Hans soft, ber wieber einen
Charakter auf der Bühne gab, wie er nicht übertroffen
werden iann. Max Schmidt als Sandberger, der eher einen
falfchen Schwur leistet, ais seine Hütte verläßt, gab seine
Rolle in der richtigenAuffasfung und wußte durch sein
Spiel zu erschüttern. Die übrigen Mitspieler waren ganz bei
der Sache, und haben den Beifall mitoerdtenen helfen, ben 
kommen doch mit mir unb effen bei uns zu Abend —

Jhre schönen Re ensarten sind ja bei der- 

das Publikum am Schluß der Vorstellung zollte. Als letzte
Vorstellungen gehen heute nachmittag »Almenrausch und
Edelweiß« und heute Abend »Der siebente Vua« in Sie-ie.

; Wer einmal ganz närrisch vergnügt fein will, der mag sich
t. den „fieb enten Bua« ansehen. -
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mehr!“ Sie drückte den Hut fester auf das Haar. „Sie

‚ach bebaure —“
‚ h, empfinblich, mein Freund?« Sie s lug mit dem

Ralett durch die Luft, »so müssen wir alt ür eute auf
bas Vergnügen Ihrer Gegenwart verzi tenl -- as wirb
eaniiette befsonders chmerzlich fein, bem armen Ding ——“
ie lachelte pöttifch abei. «
Da sprang ein unke in feinem Auge auf, unb mit

einem chrä en, tücki chen Blick treifte er sie. Wenn er nun
Ernst ei åohanna machte? Wer hätte da den rößten
Schaben? och nur Blanka, die so sicher schon Lunas
roßes Vermö en als das i rige betrachtete, beffen erluft »

sie chwer empsinden würde

Und da nahm er sich vor, alles daran zu setzen, Hanna
zu erringen -- unb bann follte Blanka seine Ungnade füh-
lenl Er war nicht der Mann, geschehene Beleidigungen
unb Kränkungen zu vergessen wenn er jetzt auch gute Miene .
Zum bösen Spiel machen mu tei Und es mußte bald ein,
a Hanna seine Braut wurde —- denn er war in für ter-

li er Klemme. Die zweitausend Mark, die ihm die Mutter .
g tern gegeben, waren ja nur ein Tropfen auf den heißen

tein gewesen. s

Er begleitete Blanka bis zu ihrer Villa, sich dann mit .-
einem Handkuß von ihr verabsch ebenb.

„Rommen Sie wirklich nich mit? Haben Sie sich ;
inzwischen nicht doch anders befonnen? Es gibt heute
abend Krebse ——“ fix

Melancholisg schüttelte er den Kopf. ;,
»Nach dem chmerz, den Sie mir bereitet haben, grau-

same Blanka -——“ I
»Dann aben Sie wenigstens Stoff für ein Liebes-i

lieb,“ fpotte e sie.
Er ging .na der Stra enbahn, um nach Hause zu

fahren. Am Ba nhofspla esann er sich aber und spran .
wieder ab —-— es war gera e bie Zeit, in der er die Eenz
antreffen konnte. hn er aßte die Sehnsucht nach dem
kleinen fri chen Rot o f. r erwifchte e auä5 glücklich,
alsasciä mi anderen äolleginnzn das große arenhaus

    
      Q-



« Der Bezirkstag des Bezirks Bergland im Südosi
deutschen Fußballoerband ta tam Sonnabend den 24. und-
Sonntag den 25. April n Warmbrunm Sonnabend
nachmittags 6 Uhr ift Vorstandssitzung im Gaätlldzof »Zum
Schwarzen Adler«. Für 8 Uhr abends hat der armbruner
Sportverein zu einem Begrüßungsabend in die Räume der
Galerie iingeladen. Die Vortrag-folge ist eine recht gute.
Die eigentliche Bezirkstagung ist am Sonntag im Saale
der Galerie. Sie beginnt um 9 Uhr vorm. und ist öffent-
lich. Am nachmittag finden auf bem FüilnersTurnplatz
FußballsWettspiele statt. Um 2 Uhr fpielt bie erfte Jugend
vom Warnibrunner S. V. gegen den Gaumeister der Jugend-
klasse Sportabteilung Landeshut. Um 31/, Uhr treten sich
die Liga des Warmbrunner Sportvereins unb ber Gaumeister
der ersten Klasse der Sportabteilung Landeshut gegenüber.
Nachdem der Bezirk Bergland erst im vorigen Jahre ge-
gründet worden ist und zwar aus den Gauen Münsterberg,
Schweidnitz, Waldenburg und Hirschberg, ist es der erste
Bezirkstag, der am Sonntag Zeugnis ablegen soll, von der
im letzten Jahre ehrenamtlich geleisteten Arbeit im Interesse
der Ertüchtigung der deutschen Jugend. Wir heißen die
Vertreter der Bezirksdereine in unseren Mauern herzlich
willkommen und wünschen der ersten Bezirkstagung einen
recht guten Verlauf.

Hirschberg. Wegen Anstisiung zum Meineide hatte sich
derSchmiedegefetle Otto Gotischall aus ObersGdrisseisen vor-
dem hiesigen Schwurgericht zu verantworten. Er hatte ver-
fucht, seinen Freund zu bewegen, in einem Alimentations·«
prozeß eine falsche Aussage zu seinen Gunsten zu machen.
Das Gericht veurteilte den Angeklagien zu einem Jahre
Zuchthaue und drei Jahren Ehrverlust. Gleichzeitig wurde
er dauernd für unfähig erklärt, als Zeuge oder Sachver-
ständiger vernommen zu werden.

Landeshut, 22. April. Eine sonderbare Mißgeburt
brachte die Ziege eines Hausbesitzer-z in Gaablau zur Welt
Neben einem munteren Zickel warf die Ziegenmutter ein
zweites, das nur den Beinen nach einer Ziege ähnlich sah,
während Körperbau und Kopf dem eines Hundes glichen.
Ebenso hatte das tote Tierchen ein schwarzes glattes Fell.

Langenbielau, ·22. April. Ein Unhold benutzte
auf dem städtischen Bergnüngsptatz den an den Schaustel-
lungen herrschenden großen Andrang dazu, um einer großen
Anzahl von Damen hinterrücks bie Kleider zu zerschneiden.
Der dadurch in den einzelnen Fällen angerichtete Schaden
isl für die Betre"enden ganz erheblich. Leider gelang es
nicht, ben “littenti'er abzufassen.

Frankenstein, 22. April. Kardinal-Fürstbischhof Ber-
tram hat der hiesigen Tuberkulosefürsorgestelle 300 Mark
für den Erholungsaufenthalt der Kinder in Westerland gespendet.

Schweidniß, 22. April. Eine bedeutsame Fischbesies
delung der WeistritzsTalsperre wird setzt durchgeführt Es
werden in den nächsten Wochen 80 000 Jung—Ale, 80000
Schleien, 40 000 Hechte, 20 000 3anber unb 20 000 Blau-
Felchen im Stausee ausgesetzt «

Lublinitz, 22. April. Hier erkrankten achtzehn Personen
nach dem Genuß von Wurst Ein elfjähriger Junge ist
bereits gestorben. Der Kreisarzt stellte bei den übrigen
Ertranlten eine schwere Fleischvergiftung fest.

Die Unterschlagimgen beim Autoverband
Dr. Sperling hat Akten verbrannt.
Wie jetzt bekannt wird, ist in der Unterschlagungsi

affäre beim Reichsverband der sllutvmvbilinbuftrie, in
beren Verlauf der Verbandskassierer Schäufler und dei
Sekretär des Verbandsdirektors Dr. Sperling,- L’Orange
verhaftet wurden, eine sensationelle Wendung eingetreten
Am Tage der Verhaftung des- Kassierers Schäusler ist
Dr. Sperling, der in der Wohnung L’Oranges aus- und
einging, in dessen Wohnung erschienen und bat den Se-
kretär L’Orange, ihm eine große Gefälligkeit zu erweisen.
Es handle sich darum, Akten, die für Dr. Sperling von
gewisser Wichtigkeit feiert, zu beseitigen. L’Orange ent-
sprach der Bitte und ging mit Dr. Sperling in den Keller
seiner Friedenaiter Wohnung und verbrannte ein großes
Aktenpäket. «

Es besteht somit der dringende Verdacht der Ver-
dunkelung dieser Angelegenheit L’Orange ist dem Unter-
suchungsrichier vorgeführt worden, der über den Erlab
des Haftbefehls zu entscheiden hat.
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Blutige Familientragödie in Berlin. ""
Zwei Tote, drei Schwerverletzte.

Eine furchtbare Familientragödie hat sich im Norden

Berlins ereignet. Dort hat der Schlosser Leopold P ol-

ze n i u s , der nicht bei seiner Familie wohnt, seine drei- .

zehnjährige Tochter Else und seine Schwiegermutter Karo-

line Schiidlich erschossen, feine Frau unb fernen Schwager,

den Händler Hugo Schudlich, durch Schüsse schwer verletzt

und ist dann aus dem vierten Stock des Treppenhauses

hinabgesprungen. Mit schweren Knocheiivrüchen und

inneren Verletzungen wurde Polzeniiis ins Krankenhaus

gebracht. « «

Pvlzenius wurde vor einiger Zeit von seiner Frau

beschuldigt, sich an der seht ermordeten Tochter vergangen

zu haben. Das eingeleitete Verfahren schloß damit, daß

er zu mehreren Monaten Gefängnis verurteilt wurde.

Nach Ablauf der Strafe verlangte er, von der Familie

wieder aufgenommen zu werden, was ihm verweigert

wurde. Das brachte Polzeiiius, der Russe ist, anscheinend

zu der schrecklichen Tat.

Weitere Angeklagte im Kenner-Prozeß
Blau und Blei.

Zunächst wurde im Kiitisker-Prozeß der Angeklagte B l a u
vernvuunen. ber eine kurze Schilderung seines Lebeiislauses
gab. Blau gibt an, daß er viel Geld verdient habe und
bigentnmer ignfaiigreichen Grundbesitzes sei. So habe er
allein drei Besitztingen in der Nähe von Rheinsberg, darunter
ein sehr» schones Gut. Sein Geld
(:lrii«ndftnekstaiisen angelegt. Fiir insenverrechnung habe
Kutisker einmal einen Wechsel iiber 50000 Mark erhalten.
doch sei es nicht richtig, daß er, Blau, sich bei dieser Gelegen-
lieit·auch zileichezeitig verpflichtet habe, Gefälligkeitsakzepte für
Kutisker auszustellen. Als nächster Angeklagter wurde der
Piokiirisi der Steinbaiik, Blei, vernommen. Au Vorhalt
des Vor enden gab er n, da er mögli erweie einmal
Außeriiii "t bahiu getan abeu önnte, daß hm de Wechsel
der Schl. allen A.-G. und der Ost-A.-G. faul vorgekommen
seien; Dei-eh die Verteidigung wurde festgestellt, daß Blei noch

ätte er größteiiteils in- 

im April 192t»letne gan en ErsparnisseTnAktien be'r’ Mecha?
iiischen Treilsriemengese schaft angelegt hat, weil er zu dein
Unternehmen Vertrauen hatte. Jn der Steinbank selbst habe
Blei keine selbstandigen Handlungen vornehmen dürfen, viel-
mehr iiur immer im Auftrag Kutiskers gehandelt. Jm An«
schluß hieran kam es zu der Erörterun eines bemerkens-
werten Punktes. Kutisker richtete nämli an Blei die Frage,
ob er sich erinnern konne, daß auch die Steinbank der See:
andluiig Gefalligkeitswechsel gegeben habe. Blei: Jawth
innial über 200000 Pfund und einmal über 500 unb.

Staatsanwaltschaftsrat Dr. Polzim Die Staatsaiiwatchaft
wird beweisen, daß die» Sache umgekehrt ist, daß Kutisker der
Staatsbank ein Geschaft in England vorges iegelt hat. Es
spielen gefalschte Telegramme dabei eine Ro e.

---- .-.——.——.__ --

Berliner Blütenfahit
(man unserem ständigen Mitarbeiter.)

Berlin, 19. April.

Jn diesem Jahre haben die Bewohner des benach-
barten Werder beschlossen, die berühmte Baumbliite
ohne »Rummel« abzuhalten. Berlin war erstaunt. Was
ist denn den Nachbarn geschehen, daß sie mit den Tradi-
tionen ihres Städtchens brechen wolleni Baumblüt-
ohne Rummels Aber gerade der Rummel ist ja die
Hauptsache bei der Baumblüte. Auch für Werber selbst- ’
Darau, daß sich die Berliner die Bäume begucken, wäre
nichts verdient. Gewiß doch, man kann sich nebenbei auch
die Bäume ansehen und die Damen können seufzen:
«Hoach, so ein Obstgarten — wie poetischl Und die fan-
zen Berje —- wie mit Schneell« Hauptsache bleibt aber
trotzdem nicht die Obstblüte, sondern der Obstwein Denn
zur Bauinblüte gehört der »Blütenausschank«. Und zum
Blütenausschank der dadurch erzeugte Stimmungsbetrieb.
Also an seine Stelle eine stilvoll gebändigte und kulturell
gehobene Naturfreude. Was man sich dabei wohl ge-
dacht hat?

Nun muß ich zwar gestehen, daß ich den eigentlichen
Blütenrummel von Werder bisher nur vom Hörensagen
kannte. Denn die Blütenfahrt pflegte ich bislang ent-
weder an einein gewöhnlichen Werktag und nicht am
Sonntag zu machen, oder ich nahm mir als Ziel über-
haupt nicht Werder, sondern C aputh, wo die Bäume
genau so blühen wie in Werder. Aber die »Baumblüte
ohne Ruminel«, das mußte ich mir doch ansehen. Na, der
Rummel übertraf dann sämtliche Erzählungen und Er-
wartungen. Die Berliner kamen in endlosem Strom
herausgeflutet. Jn überfilllteii Extrazügen und proppew
vollen Haveldanipfern, mit Personenautos, Omnibussen
und Lastkraftwagen, auf Motorrädern, Fahrräderii, Tan-
dems, Rollstiihlen, Kinderwagen und zu Fuß. Und da
standen denn auch an den beiden gefährlichen Ecken in
Geltv w zwei Landjäger und winkten und regelten den
Verkehr. Nach Werder selbst waren schon am frühen
Morgen einige Lastaiitos voll Potsdamer Polizei be-
fördert worden. Sie bekam dort im Laufe des Tages
und namentlich des Abends allerhand zu tun. Der
Blütenausschank blühte trotz Verbot (oder hatte man vi
Maßnahme inzwischen wieder aufgehobens). Zum Gle
trinken und zum Umhängen. Werderschen Obstweiii
man nämlich auch um den Hals hängen, ehe man
durch die Kehle gießt. Man trägt ihn mit sich nicht
an profanen Bindfäden, wie sonst vielleicht bei der H »
kehr von feuchtfröhlichem Tun, ondern in bunten, w
maschigen Netzen, die man gleich mitkaust, an
farbigen Band. Auch dies ist Tradition in dem
Werder. «

« Ein Stück Tradition soll freilich in diesem rs
weichen: bie alte Pfe rdeb ahn. Werder zählte bis r
mit Görlitz und einigen anderen Städten zu den
wenigen in Deutschland, die ihre Straßenbahnen noch
nicht elektrisch, sondern mit Hafermotoren betrieben.
Neben den kleinen Riimpelkästen auf Schienen fahren jetzt
schon große Autvbusse auf Riefenluftreifen durch die
Straßen. Moderne Wagen, auf die die Berliner neidisch
werden könnten, denn es ist der gleiche Typ, den die Ber-
liner Aboag nur auf einer einzigen Linie vom Zeughaus
nach Halensee laufen läßt, den sie Luxusthp nennt und
für den sie die fünffache Taxe verlangt. Da sieht man es
wieder, um wieviel moderner oft ein »Provinznest« ist
als Berlin, das den Fortschritt gepachtet zu haben glaubt.
Da quälen wir uns in Berlin wahrscheinlich noch jahr-
zehntelang mit der Straßenbahn herum, bie in bem Ver-
kehrstrubel be’r Jnnenftadt eher ein Verkehrshindernis ist
als ein Verkehrsmittel. Und vierzig Kilometer vor den
Toren der Reichshauptstadt steckt ein Landstädtchen seine
Straßenbahn ins alte Gerümpel unb schafft sich kurz ent-
schlossen ein paar Omnibusse an. So leidet die Großstadt
oft darunter, daß sie früher einmal modern war, und kann
es wegen Kapitalschwierigkeiten heute nicht so leicht sein.
Man denke nur, welche Rolle heute noch in Berlin die
nicht mehr recht zeitgemäße Gasbeleuchtung spielt, für die
Privathäuser sowohl wie für die öffentliche Straßenbe-
leuchtung. Kleine Städte, die sich niemals große Gas-
werke angelegt und in kostspieligen Rohrnehen Millionen
investiert haben, können heute leichten Entschlusses
moderner fein als Berlin unb vom Petroleumlicht gleich
mit einem einzigen Schritt zur elektrischen Beleuchtung
übergehen. So hat auch der berühmte Fortschritt seine
zwei Seiten. '

Jch möchte aber nicht dafür einstehen, daß ‚alle Ber-
liner beim Anblick der Werderschen Omnibusse solcher-
maßen philosophiert haben. Am späteren Nachmittag be-
stimmt nicht mehr. Da fiel höchstens einem auf: »Olle,
kiek mal den Autobiis, der is ooch total blau!“ Und der
Vergleich stimmte. Ob die Stadtväter von Werder aus
shmbolifchen Gründen die Omnibusse haben blau laekieren
lassen, damit zwischen ihnen und den Berliner Gästen
eine schöne Farbenharmonie beftehe? Jedenfalls, die
Omnibusse sind blau, und ein guter Teil der Berliner
war es ebenfalls mehr oder weniger. Denn auch das
gehört zur Tradition der Baumblute in Werderl

Ernsteken.

Welt unb Wissen.
w. Die Aiisftellung der 390000 Rosen. Nicht .weniger als

32 Hektar umfaßt das Gelande der Großen Gartenbauausi
stelliiiig in Dresden. die am 23. April» eroffnet werden soll.
Diese Ansstellung, in der eine riesige gartnerische Arbeit ver-
einigt ist, bietet ein neuartiges Gesamtbild: nicht jeder einzelne
Gärtner stellt ans, vielmehr werden die einzelnen Arten der
Blumen zu Gesanitgruppen zusammengestellt. So umfaßt der
Rosengarten und der Rosenhof 300000 Rosen, die» nach den
Farben zusammengestellt und angeordnet sind. Wahr-end der
ganzen Dauer der Aussiellung finden tausend Sonderans-
siellungen statt. · ..

w. Photos ohne Platte und Film? Englische Blatter be-
richten vvn ber Erfindun eines siidafrikanischen Chemikers.
der Film und Platte be m Photographiereii durch ein be-
oiiders emSpefindliches Papier ersetzen will. Das Bild soll
ich in 50 binden entwickeln lassen, die Abzüge, selbst wer-

- Ministerpräsideiit Braun hatte ich dem Verfahren als

 

dTn Ei «ein5·«m·Apparat vorgenommen, in dessen Jiinern das
Bild vermittelst einer Linse auf gewohiiliches Brompapier ge-
worfen wird. · « » »J. h

—
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Bermischtes.
= Prozeß um die reiselustige Ruhe. Nach den denkenden

Pferden und den rechnenden Hunden hat man jetzt die
reiselustige Katze entdeckt. Diese Katze lebt in der Nähe
von Stockholm und ist herrenlos. Zwei- oder dreimal in
der Woche pflegte sie sich auf bie Eisenbahn zu setzen und
einen kleinen Ausfliig bis zur nächsten Station zu machen.
Die Eisenbahnbeamten rannten fie bereits und ließen sie,
obwohl sie als blinder Passagier reiste, ruhig gewähren.
War der Zug auf der Station eingetroffen, dann stieg sie
vorsichtig aus, ging auf den gegenüberliegenden Bahnsteig,
bestieg den Rückfahrtzug und war am Abend wieder zu
Hause. Obwohl sie den Fahrplan fest im Kopfe hatte, kam
es doch hin und wieder vor, daß sie den Zug versäumte.
Jn solchem Falle trottete sie verdrießlich, aber sicher zu Fuß
nach Hause. Von weit und breit kamen die Leute, um sich
die reiselustige Katze anzusehen, bis eines Tages ein Mann
auf den guten Gedanken kam, sich der Katze als Jmpresario
zur Verfügung zu stellen und aus ihrer Reiselust Kapital
zu schlagen, d. h. sie für Geld sehen zu laffen. Sofort
meldeten sich aber mindestens zehn andere Personen, die
gleichfalls Eigentumsrechte auf die Katze geltend machten,
und da man sich nicht einigen konnte, hat man die Sache
vor Gericht gebracht. Es schwebt ein schwieriger Prozeß,
bis zu dessen Erledigung die Katze einfach konfisziert
worden ist. Sie lebt zurzeit unter der Obhut eines Tier-
schutzvereins und wartet auf den Ausgang ihrer Rechts-
sache, um dann wahrscheinlich mit oder ohne Manager von
neuem auf bie Tour zu gehen.

-..—. Zensur mit Saga: unb Grammophonen. Es gibt
von Artur Schnitzler, dem Wiener Theaterdsichter, ein
Stück mit dem Titel »Nei-gen«. um das einst bei uns in
Deutschland —- viele erinnern sich wohl noch daran —- in
Zeitungsartikeln, Protestversammliingen und Prozesseii
heiß gekämpft wurde, weil es zu öffentlicher Ausführung
ungeeignet schien. Jetzt scheint dieser »Reigen« im Aus-
land zu kreisen. Jn Rom hat man ihn kürzlich verboten,
unb in Bu-dapest, wo er nunmehr aufgeführt werden
sollte, steht ihm dasselbe Schicksal bevvr. Aber die Bud.i-
pester Theaterschwärmer, zu denen in erster Linie die
Theaterdirektoren gehören, wollen sich mit dem glatten
Zensurverbot nicht abfinden nnd haben sich „in corpore“
zum Minister des Innern begeben, um ihm darzulegen,
daß er, wenn er das Stück zur Ausführung freigebe, nicht
im geringsten besorgt zu fein brauche. Man habe nämlich
ein geradezu geniales Mittel gefunden. uns. alle heiklen
Stellen unwirksam zu machen: sobald auf der Bühne
oben etwas losgehe, was die Zuschauer unten nicht hören
oder verstehen dürften, solle mit Saxvphonen, Gra:iimv-
phonen und Klavieren eine Höllenmiisik angefangen wer-
ben. Die Biidapester Theaterleiite sollten sich dieses wahr-
ssnft großartige Zeiisiirmittel sofort patentieren laffen.

Aus dem Gerichte-sagt
§ Ministerpirisideni Braun gegen die Kreuz-Zeitung. Vor

dein Amtsgericht Berlin-Mitte begann ein Beleidigungsprvzeß,
dessen Ursprung bis in die ftürmischen Dezembersitzun en des
Preiißischen Landtages des vorigen Jahres zuriickrei t. An-
gkeklagt war der Redakteur Georg Fernandes von der
reuz- eitung, durch zwei Artikel am 8. unb 11. Dezember

v. Js. en preußischen Minister räsideiiten beleidigt zu all-en.
e en-

klä er angeschlossen Bemühungen, einen Vergleich zu er-
zie en, scheiterten. Der Staatsanwalt beantragte gegen den
angeklagten Redakteur 3000 Mark Geld trafe. Dein Minister-
präsideiiten solle es freistehen, binnen echs Wochen das Ur-
teil im Vorwärts und in» der Kreuz-Zeitung sowie in zwei
anderen Zeitungen zu veroffentlichen. Das Urteil lautete auf
1200 M ark Geldstrafe unb Vublilation des Urteils.

§ Eine ungewöhnliche Art der Beleidigung Wegen einer
unbedeutenden Ubertretung erhielt ein biederer l“ s-liner Hand-
werker eine Polizeistrafe von drei Mark, nachdem er von einem
Polizisten angezeigt worden war. Jn höchster Wut setzte er
sieh an den Schreibtisch und ließ einen Brief an das zu-
ftandtge Polizeibureau los, bei dem er das Wort ,,hochachtungs-
voll« erst deutlich hinschrieb und dann mit einem Lineal fein
säuberlich durchstrich. Die Folge war eine Anzeige wegen Be-
leidigung und der brave Handwerker mußte seine aiisgeklüaelte
givähetat mit einer Geldstrafe von nicht wenigst als 100 Mark
n en.

Nah und Seen.
O Der bestohlene Minister. Der preußische Minister

für Ernährung unb Landwirtschaft Dr. Steiger, wurde
beim Besuch eines Konzerts in Berlin von einem
Taschendieb bestohlen. Jn der Garderobe entwendete
ihm, ohne daß er etwas merkte, ein Unbekannter die gol-
dene Uhr mit einer Widmung des Landwirtschaftlichen
Vereins Hildesheim 1906.

O Deutsche Studienreife ungarischer Landwirte. Jn
Erfurt treffen Anfang Mai 50 ungarische Landwirte
auf einer vom Ungarischen Dörferverband veranstalteten
Reise ein und werden einige Tage in Erfurt verweilen,
um bie bedeutsamen Sehenswiirdigkeiten, vor allem aber
um die Weltruf genießenden Gärtnereibetriebe der Stadt
Erfurt kennenzulernen. '

O Die Lohngelduiiterschlagungen bei Thhsfen. Zu den
Lohngeldunterschlagiingen bei den Thhssen-Werken wird
noch bekannt, daß die Unterschlagungen sich auf über
100000 Mark belaufen dürften. Bisher wurden 12 Per-
sonen verhaftet, davon neun in. Hamborn und drei in
Köln. Unter den Verhafteten befinden sich auch einige
Werkmeister der Thhssen-Hütte sowie ein Markenkontrolleur

- und ein Portier, die mit den verhafteten Monteuren der
Unternehmerfirmen zusammengearbeitet hatten.

O Durch Haldengase vergiftet. Auf einer Zinkhüttens
halbe bei Neud o rf in Oberschlesien wurden drei
Knaben im Alter von 12 bis 14 Jahren durch Haldengase
vergiftet bewußtlos aufgefunden. Einer der Knaben ist
der Vergiftung erlegen, die beiden anderen konnten ge-
rettet werden.

O Aus dem Gerichtssaal entflvhen. Als das Schöffen-
gericht in Essen gegen den 201ährigen Einbrecher
W alte reith verhandelte, sprang der Angeklagte plötz-
lich aus dem Fenster des im ersten Stock gelegenen Ge-
richtssaales, kletterte über mehrere Mauern und entkam.

» O Schweres Autounglück in flachen. Jn A a ch e n fuhr
ein Kraftwagen mit großer Geschwindigkeit gegen ein
Haus, wobei die Wand des Hauses stark beschädigt nnd
ein Schaufenster zertrümmert wurde. Jn dem Augen-
blick des Zusammenftoßes kam eine Frau mit ihrer Tochter
an der Unglücksstelle vorbei. Das Mädchen wurde so
gegen das.,Haus gedrückt, da es. nach wenigen Minuten
starb. Die Frau kam mit le chteren Verletzungen davon.



0 Beim Scheibenfchteszen den Verstand verloren. Ein
Landwirt in Lauin gen wurde beim Scheibenschießeii
plötzlich tobsüchtig und begann, von feiner Wohnung aus
auf die gegenüberliegeiiden Häuser unb schließlich auch aul
bie vorübergehenden Leute zu schießen. Jm ganzen gab
er aus seinem Revolver 40 Schüsse ab; schließlich gelang
es der Gendarmerie, den Wütenden zu fesseln. Während
des Kampfes gab er weitere sechs Schüsse ab, die glück«
licherweise alle in die Erde gingen. Der Tobfüchtige wurde
in die Kreisirrenanftalt Günsberg gebracht. Man nimmt
an, daß der Tobsuchtsaiifall die Folge einer Kriegsveri
letzung ist.

O Aumndsen und Ellsworth in Spitzbergen. Wie aus
Kingsbah berichtet wird, sind Amundsen und Ellsworth
an Bord des Dampsers »Skaaluven« in Spitzbergen an-
gekommen. Es sind alle Vorbereitungen zum Empfang
des Luftschiffes getroffen.

O Projekt einer transsibirifchen Lustberkehrslinie. Dei
deutsche Kapitänleutnant Brnns, der Generalfekretär der
Jnternationalen Gesellschaft für Transarktischen Luftveri
kehr, ist in Petersbur eingetroffen, um sich mit einigen
rufsischen Sachverständ gen zu besprechen. Das von Brunst
entworfene Luftschifs hat eine Länge von 275 Meter und
gewährt den Fahrgästen allen Koms.ort. Die von Brniis
vorgeschlagene transsibirische Linie soll von Leningrad
über Wologda, Tuchuransk nach Tokio führen. —

G) Sturmschüden in Japan. Der letzte Sturm hat an
vielen Orten in Mittel-jaan Feuersbrünste verursacht
Zwei Fabriken und 600 Häuser wurden zerstört. Etwa
20 Menschen fielen der Katastrophe zum Opfer. Jn Tot-to
und Jokohama wurde beträchtlicher Sachschaden ange-
richtet. Rund 60 Fischersahrzeuge werden vermißt.

U Fleischbergiftungen bei der Berliner Schutzhelizei
Eine Kommission des sIhrliaeivräfrbiums, bie aus Ärzten-
und Vertvaltuiigsbeamten besteht, ist gegenwärtig mit der
Untersuchung eigenartiger Vorkommnisse bei der Polizei-
inspektion Berlin-Kreuzberg beschäftigt. Die dort lasers
nierten Polizeibeamten erhielten ein« Rindfleischgericht,
nach dessen Genuß etwa 120 Mann- unter Vergiftungs-
erscheinungen erkrankten. 58 Beamte waren genötigt, sich
sofort in ärztliche Behandlung zu begeben.
O Fraueninord bei Eberswalde. Jn H e ge rmü h l e

ist die 77 Jahre alte Gastwirtin Wilhelinine Schröder, die
allein die Wirtschaft betrieb, ermordet aufgefunden wor-
den; Die Tat wurde allem Anschein nach in der Nacht
.ve·ru-bt. Frau Schiödet hat-te noch spät abends- Gäste be-
wertet. Es wird vermutet, daß einer der Gäste der
«Morder ist. Anschetiiend sind auch Wertsachen geraubt

O Zwei Todesopfer einer Explosion. Jn dem berg-
baulichen Betriebe der Deutschen Erdöl-A.-G. in
Vegis an der Strecke Leipzig- -Altenbnrg ist der Kessel
einer Feldbahnlokomotive explodiert Der Führer und
rder Heizei haben schwere Verletzungen erlitten und sind
diesen im Leipziger Stadtkrankenhaus St. Jakob drei
Stunden nach ihrer Einlieferung erlegen.

Bunte Tageschronüh
Köln. Die Kriminalpolizei in Köln hat die Inhaber von

fechze n sogenannten Schönheitsinstituten verhaftet,
da si ergeben hatte. daß diese Institute nur Treffpunkte der
Lebewelt waren.

Paris. Jn einem Pariser Vorort stieß eine esleltrii
s der S tr a ße nb ahn mit einem Fuhrwerk zusammen. wobei
zwols Personen durch Glassplitter verletzt wurden.

Lissabon. Das« Wasserflugzeug »Jnsante de Bagres-«
ftartete zu einein Flug von Lissabon nach Madeira, den Azoren-
infeln und zurück nach Lisfabon. Bis zur Stunde fehlt aber
noch jegliche Nachricht von dem Flugzeug.

einem. Einem Funlfpruch aus Moskau zufolge erhielt
der Leutnant Surfen von Amundsen einen Bericht, nach
dem die Landiingseiiirichtungen für die »Norge« in. Spitz-
bergen fesrtiggestellt sind. Das Luftschiff soll spätestens am
26. April abreisen.

Hobart (Tasmania)·. Sehr reichhaltige Olschieferfunde
die auf mehrere Millionen Tonnen geschützt werden. wurden
im Chudleigh-Deloraine-Distrtkt gemacht. An einigen Stellen
liegen die Schieferlager nur zwei Fuß unter der Erdoberfliiche.

Arbeiter unb Angestellte
Berlin.

tionsgewerbe.) Jnsolge der- Kündigung des Lohntarifs
für die Rollkutscher und Bodenarbeiter, die durch den Arbeit-
geberverband, den Verein Berliner Spedi.teure ausgesprochen
worden it, ist es zu Lohudif errangen gekommen. Es fanden
direkte erhaiidlungen zwis en Arbeitgebern und Arbeit-
nehmern ftatt, bie jedoch zu keiner Verständigung führten. ba
der Verein- Berliner S diteure an. einer Farbe-umg. die
Sumdenlö e um fünf fennig.-zu- vermindern» festhält. Ver
Deutsche erkegrsbunxd als Vertreter der Arbeitnehmer hat
nunmehr den chlichtungsausschuß angerufen.

Saatbrürkein (Ei-nig-uug in den Lohnstreitigs
leiten der saarländischen Sch-wer-indu.strie.) Ju
den Lohnstreitigkeiten in der faarläiidischen Schwerindustrie ist
jetzt eine Einigung zustande gekommen. Die Löhne sind gemäß
tdbeitid Vor-schlage des Arbeitgeberverbandes um 7% erhöht
or en.

London. (Vor dem eng-It chen Bergarbeiteri
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Kongresse und Versammlung-en.
k. Bolksi und wirtschaftspolitifche Tagung der Bereinigten

Vaterlandifchen Berbändr. Die Vereinigten Vaterländischen
Verbände Deutschlands und die Bundesleitun des Stahl-
helins veranstalteii vom 30. A ril bis 2. Mai in e rlin eine
volls- nnd wirtschaftspolitis e Taguiig Als Einleitung ist
ein Vortrag des Geheimrats KonoparlisKonopath
über .Rasse unb Volk« vorgesehen. Darati schließt sich ein
Vortrag über «Völtische Weltanschauuiig« an. Der 1. Mai ist
den brennenden Fragen der Wirtschaft gewidmet Der 2. Mai
bringt zunächst einen Vortrag v. WrochensGellhorns
über »Prefse«. Dann wird sich ein Vortrag des Hauptgeschästsi
führers des Alldeutschen Verbandes über »Altivismus und
Stoffe“ anschließen.

k. Juternationaler Schriftstellerlongresk in Berlin. Vom 16.
bis 19. Mai findet in Berlin der vierte Kongreß der vereinigten
P. E. N».-Klubs (Poets, Essayists, Novelists) statt, von denen
in 23 Ländern nationale Gru pen bestehen. Die P. E. N-
Klubs bilden eine Schriftste ervereinigung ur Pflege der
geiftYen Beziehungen und des gesell chaft chen Verkehrs
zivis en den Autoren der verschiedenen ationen. Der Kon-
reß der P. E. N.-Klubs ist die erste wirkliche internationale

« iisainnienkniift, die seit 10" m. Deutschland ftattfinbet. Eine
Reihe der hervorraacndstess — .:«:ndiscben Schriftsteller hat ihr
Erscheinen zugesagt.

k. 1d. Deutsch-Evangelischer Gemeindetag. Der 11. Deutsch-
Evangelische Genieindetag behaiidelte nach einem Referat des
Pfarrers GroßmannsBerlinteglih die Selbständigkeit
der Kircheiigemeinde und ihre Führung durch den Pfarrer.
Die beiden der seit der Reformation anerkannten und jetzt auch
verfassungsmäßig begründeten Kräfte, selbständiges Laien-

_ handeln und Pfarrerfiihrung, gelte es zu einer wirksamen Stin-
ihefe zusammenzufassen Darauf wurde das Pfarrerwahldreiiåt

es iir
lirchensrcgiinentliche Mitwirkung dein Gesauuintcresse dienstbar
tu machen, weiterhin anerkannt.

Spiel und Spott
N. Tiirnen und Radie. Die Verwendung der Schall-

platte sowie des Rundfunks zum Ansagen von Freiübuw
gen ist bekannt. Wie wir hören, soll die Verwendungs-
möglichkeit des Radios im turnerifchen Betriebe einer
neuen Probe unterzogen werden. Man plant auf dem im
Juni b. Js. in Louisville stattfindenden nordamerikani-
schen Bundesturnfeft eine Ausnutzung des Radios in der
Weise, daß man bei den großen allgemeinen Massenfrei-
übungen an verschiedenen Stellen Schallhörner ausstellt,
mit denen alle übenden gleichzeitig erreicht werden.

N. ,,Quer durch Berlin« mit internationaler Besetzung.
, Am 9. Mai findet in Berlin der berühmte Straßenlans
‚Quer durch Berlin« über 25 Kilometer statt. An Mel-
dungen sind bisher außer der besten deutschen Klasse auch
solche aus Lettland, Schweiz, Holland und
gegangen. Die größte Zugkrast dürfte jedoch der bekannte
Däne Axel Jensen sein.
N. Pan Neek soll bestraft werden. Eine Versammlung

des- Berbaudes Deutscher Radrennbahneu befaßte sich mit
deu Ereignisse-n der letzten deutschen Sechstagereiineu
über die Breslauer Vorgänge konnte noch nicht beraten
wende-»du hierüber noch die Untersuchungen im Gange
sind» Van- Neek-Holland, dem ein Bestechungsversuch nach-
gehst-würd, soll beim Holländischen Rennverband ange-
zeigswerdew
U; Schmutze-titsche Tenntsturniere Die Tiirniere in Mon-

trestgngerritet vereinigen allererste europäische Klasse. Von
Deutschlands sind u. a. am Starr: Moldenhauer, Froitzs
beim, Deniasius, Hannemanm Kleinschroth und Frau
Friedwbew Die Franzosen fehlen gänzlich, da der sraiiis
zöftfches Trunisverbmid seinen Mitgliedern Spiele mit
Deutschen untersagt hat.

Börse und Handel
amtliche Berliner Notierungen vom 22. April.

Il! Bitt enbericht. Bei iiberwiegend fester Grundtendeiiz war
das Ges t fehr ruhig; günstig wirkte das Gerücht von ein-n
angeht-i evorstehenden weiteren Reichsbanldiskontermiiszts
gun . berhaiipt hatte die Tendenz- an der außerordentlicher-
Flii sigleit des Geldmarktes eine einer. tiigliches Geld war zu
3,5t)-·—b.5lt 9b, monatliches Geld zu 5,50—6‘,50 % reichlich an-
gebraten.

st- Devisenbörse. Dollar 4,1H2I; engl.
20.40-40.45: ho l-l. G ulden 168,38——158,80«
bis 81,10; -r a n-z. F r a iik 14.09—14.13; b e l'g.
f ch«·we,iz. 80.98—81.18;

Pfund
D a n z. 80,90
15.06—15.10;

Jtalien 16,877—16,91; fchibe-b.
n artoe g. 90,89

vie sum-, tsch ech. 12,41-12.45; ö-ft e rr. S e; i ti ing 59.15
bis 59,29.

»st- Produktenbörse.— Jni Anschluß an dies höheren amerika-
nische-n und Liverpooler Notiesrungen für We iszseu zeigte auch
der hiesige Markt festere Haltung» Die miternehnumgsluft
schien-. aber im: allgemeinen varßchtt , weiss zum Teil auf das
ans sichs hohe Pdeisniveau zuruckzugtihrens ift. Jnlaudswaire
ist wohl-· etwas- mehr zu laufen aber es geht das Material
meist an die Previnziniihlen.. Hieggeit hat si , auf— Liefe-
rniig nicht viel geändert. Julandswure istw anr« _ nrkt an
boten, bei schwacher Kaukaft. Dass M-e»hlgefchiift isk rit« a
geblieben. Gserstse bei genügendem Angebot- wenig veran-
dert. Hafer bei reichlichen Osserteir eher matter.
Getrsetde und- Olsaaiietif per« 1000 flilbgtmnm. fbnst per 100 Kilo-

granim in meiehäenart:

 

Frankreich ein« -

 

uttergerfte 175-193 175-193 uttererbfeuH 28-26 23-27

    

afer. märt. bes-20: 193-208 eluschken s; 22-25 22-25
pomnrerfeh. — -- 2lderbohuen 22-24 22-24
weftpreuß. -- -- Wirken i 29-82 29-82

ißeiaenmehl Lupin.,blaue 11,7-12,7 li.7—12,7
p. 100 kg r. Lupin.,gelbe» 1444.6 1444.5
Blu.br.tnll. Seradella s 38-42 88-42
Sei-( einst Rai-stachen 14.4443 24,6.16.0
Mrk.’.Not. 38,0-40,2 38,0 40.2 Leinkuchen 18.8—19.2 18,8-19,2

Roggenmehl · Troaenschtzl 9.8·10.1 9.840,1
v.100kgfr. Sohn-Schrot 19.6-20.019.6-20.0
Bei-un br. I Tonarten-rot - -
mu. Sack 25.147.225.7-272 Haupts-einerheut-ernster

st- Butternotierung. 1. Qualität 163, 2. Qualität 145, ab-
fallende Sorten 125 Mark. Tendenz: Ruhtg.

st- Eierprei e. a) J n l ä n dische E i e r: Große, vollfrische
gestempelte nlandseier 12, frische Jnlandseier über 53
Gramin 10, frische Jiilandseier unter 55 Gramin 8,50. b)
Auslandseiert Extra große Eier 11,75—12,50 große
Eier 10,75—11, normale Eier 8,50——9,50, lleineunb Schmutz-
eier 7-—7‚50. Tendenz: Ruhig.

lt: Gründung eines deutsch-englischen Finanzierungstrusts
Die Reichstred tgesellsgaft A.-G. hat gemeinsam mit der See-
handlung, der Deut en Bank, der Berliner Handelsgeer-
schaft und der Mittel-deutschen Ereditbanl in London zusammen
mit einer englischen Gruppe einen Juvestmenttrust gegründet
Das Kapital des Trusts, dem auf enlifcher Seite erste Ver-
sicherungsgesellschaften angehören, b'etr gt eine Million Pfund.
Er hat vor allem die Aufgabe, für kleinere- unternehmen, bie
ihre Bedürfnisse am Anlei emarkt nicht ohne weiteres zu be-
friedigen vermögen, langfr stige Kredite bereitzustellen.

Gingesandt.
Für Artikel in dieser Rubrik übernehmen wir nur

die presigesetzliche Verantwortung.

s« „Schein dar Seine“ unb „(berechtigten ift bas
Fundament bes Staate-« waren die Wahlsprüche
der preußischen Könige Jahrhunderte lang! Der heutige
Staat-« scheint bas unbament ber Gerechtigleit nicht nötig
zu haben. Wer chtung vor ber Verfassung verlangt,
muß sie selbst am höchsten achten. Unoerletzlich aber ist nach
der. Verfassung, bas Eigentum! Nechtgparteien unb Rechts-
presse sind heut entsetzt über bas Resultat bes Voll-begehren,
unb doch ist bies bie ganz natürliche Folge der 3. St.-N.-V.
unb bes Raubgesetzeg vom 16. Juni 25. Das ist der
Fluch der bösen trat, daß sie fortzeugend Böses muß ge-
bühren! »Nach einer Fürstenabfindung folgen alle Magnaten,
die Kirchen und Klöster und aller Grundbesit, hoffentlich
dann aber auch die Riesenvermögen der Bank· und Börseni
fürsten und der Krieges und Jnflationegewinnleu So muß
es lommen, nachdem die« alten, heiligen Rechtsbegriffe oer-
nichtet wurden! Millionen der besten und treueften Stützen
einst oon Ihren unb Reich haben eben leider auch „umge-
lernt“ weil, sie der wahnsinnige Vermögensraubzum Wahn-
sinn getrieben hat. Ja, Jhr Herren Gesetzgebe seht nur
hinein in bie Seele der durch Euch Entrechteten und Euch
wird angst und bange vor ber Zutunstl Das Familienglück
habt Ihr erstört,- den Haß zwischen Gläubiger und Schuld-
ner verew und uns Betrogeiie obendrein auch noch um
10-—20.- Jahre bes Lebens gebrachtl Früher war es Ehren-
sache,. sein-e Schulden zu bezahlen, heut ist- Betrug Strumpf!
Zeigt uns selbst, wie man mit 15——23.-M Monat-reine
bei dieser Teuetung mit Familie leben soll; beweist uns, daß

' es mit ber Gerechtigleit in Einklang zu bringen ist, wenn
man bei dem sogen. Aufwertungrgesetz bas Allerwichtigste
vergibt, nämlich- die Aufwertung der Fiaufpreise bei dem-ver-
schenlten Grundbesitz! Ja.. heut seht ihr die Folgen, die Be-
trogeiien kommen nurmitQuitturigenl Amseigenen Leibe aber
mögt Jhr selbst mit erfahren, wire Ihr am 16. Juni 25
furchtbares angerichtet habt-l Ale- Belänipfer bes Raubgefriee
bin ich natürlich Gegner einer reftlofen c{igiirltenallfinbrmg.

Bad Warmbrunn Rudolf Seher, SReniner.

giiritfliche Yachrichtem
Evangelische Riechen

Sonntag. den 25. April 1926 (Jubilate) vormittags 9
Beichte und heilig. Abendmahl (Past·or Raste.) 9V,-
Uhr ( Geüesdienst (Pastor Rusle.) 11 Uhr Kinder-
ottesdienstsVikar Trenner.) Rollelie: Außerordentliche
otstünde der evangelischen Siirche. .

Abends 8 Uhr Versammlung-« bes christlichen Verein junger
Männer in der Kantine bes Füllner Werte-.

————

Verriuæxialender
Volksbibliothel Bad sWariiibrnnm Bücherauezabe am

Montag von 3,30—4‚30 Uhr.
Stenograpbenberein „Stolze-rechnet)“. Jeden Donners-

tag abend von 8 Uhr ab Uebungsabend in

 

  

 

  
 

    
      

( ?2. . . 4 I f .ZFFIZZZ Bskxzaskzszzekvgkxxxkgsnsgsgkss 3:; MEPHIng Weiz» man. 5297-380 2!. Weizkiknkilkatshihtxs _ der evangelischen schule.
bigen Fehlschlag. Die Grubenbesitzer lehnten es ,,endgültig« poinm EIN "' "' SivglL.f;SBrl.;12-12.2 123042-2 zbütwflm'eo Im Monat A P t H Schicßen beim
b über die Einführung eines allgemein ltigen Mindest- nggiiuxtlgslllstü 175-180" Zåth · — « - Kameraden Maiwald (,,Viktotia«).

ärgåizßsvzåieäerhandeln Daraufhin wurden d e Verhandlungen iveftnrer'rfe' __ :‘ inne-(Erbfem 32:39 32:39 93.110,-”. „garuionie“. Jeden Freitag abends von 8
’ · l Braugekcte „99-214 tue-Au ttSiieiteerbtJ echt-29 ers-san Uhr an Singen im ,,Goldenen Löwen«.

E ‘ « l: Damen-Hüte r 5.1.». ‚. 1| 1| s | | . I »Ur-« ·

E « ' : . . - « ß ä pro-It um -. ., s.-r«
n · - . · V . II We’r n=.ar|‚ Warmhmnn- «. 1 s« " « ·« «

. · , » — I - L ·. »

fabula Mund-It nur luttiunnsuitiqtn
Vortrag -

des Voraltnnden des Landeaverhand Sohloalan
Bonn Dr. lt-m'oalau

Bad‘Warmbrunä - EchtesAdler“
am; Montag. m 26. April, ahands 8 Uhr

He. . sdorf - „Goldener Löwe“
am Sonntag, den 25; Ast-kl- abends 8 Uhr

Zahireicher Besuch erbeten

HalfteinerBollfettkäfej
üstundsPaftltelli 8.55 matte, ein 1:. Marlt

Muth ein 1 Mark.“

billigem:fiii‘iiäl'tiißäflliutu i Ci.,« Ninus

 

stand der Ortsgruppe. «

 

ltbiteifitbtiisi -
9 Pfund —- 6 Mark franta

D stille-Fabrik
eudeburg
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Agenten
sucht für erstklassige

Hdzrouleaux, jalousien
Gardinenspanner etc.

Sittqgiltulnitnllitn :

Wetter-Kappen l
Warnar. Wart-braun
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Ihr Vuthhönöler führt fiel
« _ Mut-Aasorro Barriere, LEIPZIG

.9“ _ -

»Im-wes
l ‚an-e -v.---.o0.-· .
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c.
“

\   
ll.
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